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WILHELM  KOLLE  f 


Zu  der  gleichen  Zeit,  in  der  das  deutsche  Reich,  vertreten 
durch  das  Reichs-  und  Preußische  Innenministerium  und  das 
Reichsgesundheitsamt  sich  rüsteten,  den  25jährigen  Todestag 
eines  der  größten  deutschen  Forscher,  Robert  Koch,  würdig  zu 
begehen,  hat  der  Tod  nun  auch  den  ältesten  noch  im  Amte 
befindlich  gewesenen  Mitarbeiter  und  Schüler  des  großen  Mei¬ 
sters  aus  unserer  Mitte  gerissen.  Am  10.  Mai  erlag  Wilhelm 
K  o  1 1  e,  der  verdienstvolle  Direktor  des  Staatlichen  Institutes 
für  experimentelle  Therapie  und  des  Chemotherapeutischen 
Forschungsinstitutes  „Georg  Speyer-Haus“  in  Frankfurt  a.  M., 
im  67.  Lebensjahre  einer  Pneumonie,  nachdem  er  über  6  Mo¬ 
nate  an  einer  quälenden  chronischen  Arthritis  gelitten  hatte. 
Trotzdem  das  tückische  Leiden  den  sonst  noch  so  jugend¬ 
frischen  und  beweglichen  Mann  schwer  behinderte  und  in  den 
schlimmsten  Zeiten  seiner  Krankheit  zur  Bewegungslosigkeit 
verurteilte,  führte  er  mit  der  ihm  eigenen  Energie  die  Leitung 
der  ihm  ans  Herz  gewachsenen  Institute  bis  in  die  letzten 
Stunden  seines  Lebens  als  ihn  schon  der  Tod  umschattete.  Die 
Freude  an  seinen  Instituten,  und  die  Sorge  um  sie  und  ihre 
Erhaltung  bedeutete  für  ihn  den  Inhalt  seines  Schaffens  und 
Lebens.  Es  ist  ein  tragisches  Schicksal,  daß  die  heimtückische 
Krankheit  in  dem  Zeitpunkt  einsetzte,  in  dem  Wilhelm  Kolle 
nach  Erreichung  der  Altersgrenze  durch  das  Vertrauen  der 
Regierung  für  weitere  2  Jahre  als  Direktor  der  Frankfurter 
Institute  bestätigt  wurde.  Damit  schien  dem  rastlosen  Forscher 
die  Möglichkeit  gegeben  zu  sein,  von  ihm  entworfene,  weit¬ 
ausschauende  Pläne  von  größter  Wichtigkeit  für  die  Volks¬ 
gesundheit  noch  selbst  zu  bearbeiten  und  in  die  Tat  umzu¬ 
setzen.  Das  Schicksal  hat  es  anders  gewollt. 

Wilhelm  Kolle  stammte  noch  aus  der  Zeit,  die  man  mit 
Recht  als  die  Koch’sche  Aera  bezeichnet  und  zu  deren  Ruhm 
der  Entschlafene  viel  beigetragen  hat.  Geboren  am  2.  11.  1868 
als  Sohn  eines  hohen  Bergbeamten  in  Lerbach  im  Harz  trat 
W.  Kolle  schon  1893  als  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  in 
das  von  Robert  Koch  gegründete  und  geleitete  Preußische 
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Institut  für  Infektionskrankheiten  in  Berlin  ein,  in  dem  er 
bald  in  enge  wissenschaftliche  Beziehungen  zu  E.  v.  Beh¬ 
ring  und  R.  Pfeiffer  trat.  Auf  die  Empfehlung  von  Robert 
Koch  wurde  Kolle  von  der  englischen  Regierung  1897/98  nach 
Südafrika  berufen,  um  dort  gemeinsam  mit  Koch  die  Lepra 
und  die  Rinderpest  zu  studieren  und  Mittel  zu  ihrer  Bekämp¬ 
fung  zu  suchen.  Die  wertvollen  Erkenntnisse,  die  Kolle  auf 
dieser  Expedition  bei  der  Bekämpfung  der  Rinder¬ 
pest  gewonnen  hatte,  veranlaßten  1900  die  ägyptische  Regie¬ 
rung,  den  bewährten  jungen  Forscher  zur  Bekämpfung  der 
gleichen  Seuche  nach  dem  Sudan  zu  entsenden,  wo  er  gemein¬ 
sam  mit  Turner  eine  wirksame  Immunisierungsmethode 
gegen  Rinderpest  ausarbeitete,  die  heute  noch  mit  bestem  Er¬ 
folg  angewandt  wird.  1906  folgte  W.  Kolle,  der  inzwischen  zum 
Abteilungsvorsteher  am  Koch’schen  Institut  aufgerückt  war, 
einer  Berufung  als  ordentlicher  Professor  der  Hygiene  und 
Bakteriologie  und  Leiter  des  Schweizerischen  Seruminstitutes 
nach  Bern.  Hier  verlebte  W.  Kolle  die  glücklichste  Zeit 
seines  Lebens  im  Kreis  seiner  Familie  und  in  freundschaft¬ 
lichem  Verkehr  mit  der  Berner  Professorenschaft.  Trotz  seiner 
dem  schweizerischen  Volkscharakter  so  verschiedenen  Wesens¬ 
art,  verstand  es  Kolle,  sich  hier  Freunde  zu  erwerben,  die 
ihm  Treue  bis  über  den  Tod  hinaus  hielten,  wie  die  ergreifen¬ 
den  Worte  bewiesen,  die  der  Berner  Pharmakologe  Bürgi 
dem  toten  Freund  am  Grabe  widmete. 

Als  der  Weltkrieg  ausbrach,  war  es  für  den  national  den¬ 
kenden  Mann  eine  Selbstverständlichkeit,  sein  Wissen  und 
seine  Erfahrungen  dem  schwer  ringenden  Vaterland  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen.  Als  Truppenarzt  und  Korps¬ 
hygieniker  betätigte  er  sich  zuerst  an  der  Westfront  und 
später  als  beratender  Hygieniker  bei  dem  A.O.K.  Mackensen 
im  Osten.  Im  Verlauf  des  Krieges  hatte  Kolle  die  Genugtuung, 
das  von  ihm  und  R.  Pfeiffer  ausgearbeitete  V erfahren  der 
Schutzimpfung  gegen  Typhus  und  Cholera  sich 
aufs  glänzendste  bewähren  zu  sehen.  Das  deutsche  Heer  und 
Volk  von  schweren  Verlusten  durch  diese  Seuchen  geschützt 
zu  haben,  bleibt  Kolles  unvergängliches  Verdienst. 

1917  erhielt  Kolle  die  Berufung  als  Nachfolger  von  Paul 
Ehrlich  zum  Direktor  des  Staatlichen  Institutes  für  experi¬ 
mentelle  Therapie  und  des  Forschungsinstitutes  „Georg- 
Speyer-Haus“  in  Frankfurt  a.  M.  Hiermit  war  ihm 
die  Möglichkeit  gegeben,  sein  organisatorisches  Talent  in 
reichstem  Maße  zur  Entfaltung  zu  bringen.  Wenn  heute  die 
Frankfurter  Institute  in  der  ganzen  Welt  sich  des  größten  An¬ 
sehens  erfreuen  und  dazu  beitragen,  den  Ruhm  der  deutschen 
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Wissenschaft  im  Ausland  hochzuhalten,  so  ist  das  ein  Werk 
W.  Kolles.  Mit  fester  Hand  steuerte  er  die  Institute  durch  alle 
Wirrnisse  der  Nachkriegszeit  und  Inflation  hindurch  und  baute 
sie  von  Grund  auf  zu  einer  festgefügten  Einheit  neu  auf.  Die 
weitverzweigten  wissenschaftlichen  Aufgaben  der  Institute 
beherrschte  er  mit  klarem  Führerblick.  Immer  neue  Probleme 
stellte  er  sich  und  seinen  Mitarbeitern  und  bearbeitete  sie  mit 
rastloser  Energie.  Es  war  dabei  bewundernswert,  wie  Kolle 
mit  scharfem  Verstand  stets  das  wesentliche  eines  Problems 
intuitiv  herauskristallisierte,  auch  auf  Gebieten,  die  dem  Bio¬ 
logen  ferner  liegen. 

Die  wissenschaftlichen  Verdienste  von  Kolle 
an  seinen  früheren  Forschungsstätten  und  aus  seiner  Frank¬ 
furter  Zeit  sind  weltbekannt  und  anläßlich  seines  60.  Geburts¬ 
tages  ausführlich  gewürdigt  worden.  Hier  sei  nur  nochmals 
erinnert  an  seine  grundlegenden  Arbeiten  über  Pest  und 
Cholera,  über  Toxine  und  Antitoxine  bei  Diphtherie,  Dys¬ 
enterie  und  Gasbrand,  an  seine  Studien  über  Immunität  bei 
Syphilis,  über  Tuberkulose  und  Tuberkulin.  Auch  das  Gebiet 
der  Chemotherapie  verdankt  ihm  die  Einführung  wert¬ 
voller  Heilmittel  zur  Bekämpfung  der  Syphilis  wie  das  Silber- 
salvarsan,  Sulfoxylatsalvarsan,  Myosalvarsan  und  Solusalvar- 
san.  Die  Bekämpfung  der  Diphtherie  durch  ein  unschädliches 
Schutzimpfungsverfahren  mit  For  molimpf  stoffen  ist  im  we¬ 
sentlichen  erst  durch  die  von  Kolle  und  seinen  Mitarbeitern 
ausgearbeitete  Prüfungsmethode  der  Diphtherieimpfstoffe  er¬ 
möglicht  worden. 

Der  Verstorbene  war  nicht  nur  Mediziner,  sondern  auch 
Biologe  im  weitesten  Sinne  des  Wortes.  Alles  was  wir  unter 
dem  Begriff  des  „Lebens“  zusammenfassen,  fesselte  sein  In¬ 
teresse  in  höchstem  Maße.  Um  die  lebende  Zelle,  ihr  Verhal¬ 
ten  unter  den  verschiedensten  äußeren  Einflüssen  zu  studie¬ 
ren,  errichtete  Kolle  eine  mustergültig  ausgestattete  Abteilung 
für  Zellforschung,  der  er  sein  besonderes  Interesse  zu¬ 
wandte. 

Auf  allen  wissenschaftlichen  Kongressen  war  Kolle  eine 
der  markantesten  Persönlichkeiten.  Den  Zentralbehörden  für 
die  Seuchenbekämpfung  und  Gesunderhaltung  des  deutschen 
Volkes  war  er  ein  zuverlässiger  und  geschätzter  Berater.  Sein 
von  klarem  Verstand  geleitetes  Urteil  gab  meist  den  Aus¬ 
schlag  für  die  zu  fassenden  Beschlüsse,  die  sich  in  der  Praxis 
als  erfolgreich  bewiesen.  Auch  dem  Heeres-Sanitätswesen 
leistete  er  wertvollste  Dienste  in  Fragen  der  Seuchenbekämp¬ 
fung  und  Schutzimpfung  zur  Erhaltung  der  Schlagfertigkeit 
der  deutschen  Armee. 
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Wie  sehr  auch  das  Ausland  die  reichen  Erfahrungen  des 
Dahingeschiedenen  zu  schätzen  wußte,  zeigte  die  Berufung  von 
Wilhelm Kolle in  die  Standardisierungskommission 
des  Hygiene-Komitees  des  Völkerbundes,  der  er 
bis  zum  Austritt  des  deutschen  Reiches  aus  dem  Völkerbund 
angehörte.  Auch  bei  den  Beratungen  dieser  internationalen 
Körperschaft  vertrat  Kolle  in  würdiger  und  kraftvoller  Weise 
die  deutsche  Wissenschaft  und  verschaffte  ihren  Ansichten  und 
Forderungen  die  gebührende  Geltung. 

Das  Ansehen,  das  W.  Kolle  und  die  von  ihm  geleiteten  In¬ 
stitute  in  den  wissenschaftlichen  Kreisen  des  In-  und  Aus¬ 
landes  genossen,  fand  in  dem  glänzenden  Verlauf  der  Wissen¬ 
schaftlichen  Woche  in  Frankfurt  a.  M.  (Sept.  1934)  einen  weit¬ 
hin  sichtbaren  Ausdruck.  Die  bedeutendsten  Gelehrten  Deutsch¬ 
lands  und  der  europäischen  Staaten  fanden  sich  zu  dieser  ein¬ 
zigartigen  Tagung  auf  Einladung  des  Dahingeschiedenen  in 
Frankfurt  a.  M.  zusammen  und  berichteten  über  die  neuesten 
Forschungsergebnisse  aus  den  Gebieten  der  Erbbiologie,  der 
Geschwulstforschung,  der  Bakteriologie,  Immunitätslehre  und 
experimentellen  Therapie.  Die  von  W.  Kolle  inspirierte  und 
mit  hervorragendem  Organisationstalent  geleitete  Versamm¬ 
lung  war  eine  nationale  Tat  und  ließ  das  Ansehen  der  deutschen 
Wissenschaft  und  ihre  Bedeutung  für  die  ganze  Welt  klar 
erkennen. 

Von  der  umfassenden  und  außerordentlich  vielseitigen 
wissenschaftlichen  Tätigkeit  des  Verstorbenen  zeugen  sehr 
zahlreiche  Abhandlungen  z.  T.  grundlegender  Art  in  der  Fach¬ 
presse  und  die  Herausgabe  weltbekannter  großer 
Werke,  wie  das  Handbuch  der  pathogenen  Mikroorganismen, 
das  er  mit  Kraus  und  Uhlenhuth  1927  bis  1931  in III. Auf¬ 
lage  herausgab.  Noch  weitere  Verbreitung  hat  das  mit  Hetsch 
verfaßte  in  7  deutschen  Auflagen  erschienene  und  in  5  euro¬ 
päische  Sprachen  übersetzte  Lehrbuch  der  experimentellen 
Bakteriologie  und  Infektionskrankheiten  gefunden.  Auch  das 
mit  Zieler  herausgegebene  Handbuch  der  Salvarsanthera- 
pie  ist  ein  glänzendes  Zeugnis  der  literarischen  Schaffenskraft 
und  des  tiefgründigen  Wissens  des  Entschlafenen. 

Nur  wer  wie  seine  langjährigen  Mitarbeiter  dem  Dahin¬ 
geschiedenen  dienstlich  und  privat  Tag  für  Tag  nahe  sein 
durfte,  vermag  das  Charakterbild  W.  Kolles  unverzerrt 
zu  beurteilen.  Seinen  Mitarbeitern  war  er  stets  ein  gütiger 
Berater  und  väterlicher  Freund.  Er,  dem  auch  viel  Leid  im 
Leben  nicht  erspart  geblieben  war,  hatte  ein  tiefes  Verständ¬ 
nis  für  alle  menschlichen  Nöte.  Jeder  der  sich  in  einer  Not 
seinem  Chef  offen  anvertraute,  und  wäre  er  der  jüngste  An¬ 
gestellte  gewesen,  fand  bei  ihm  Trost  und  tatkräftige  Hilfe. 
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Für  alles  Schöne  und  Gute  war  Kolle  tief  empfänglich. 
Die  Wunder  der  Natur  nahm  er  tief  in  seine  Seele  auf  und  in 
ihnen  erkannte  er  die  Allmacht  des  Schöpfers.  Wilhelm  Kolle 
gehörte  zu  den  Forschern,  die  im  Anblick  des  Geschaffenen 
die  unerforschlichen  Triebkräfte  des  Lebens  ahnen.  Seine 
Wissenschaft,  die  Biologie  als  Lehre  von  dem  Leben,  machte 
ihn  gläubig.  Auch  er  lernte  im  Laboratorium  beten. 

Die  deutsche  Wissenschaft  hat  mit  dem  Hinscheiden 
W.  Kolles  einen  schweren  Verlust  erlitten.  Seine  Mitarbeiter 
und  Freunde  empfinden  in  ehrlicher  Trauer  die  unersetzliche 
Lücke,  die  der  Tod  gerissen  hat. 

K.  Laubenheimer,  Frankfurt, 
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